
serven, ist die Rationalisierung der produktiven An­
lagen. Beachtliches wurde hier im Ergebnis schöp­
ferischen Wirkens vieler Betriebsangehöriger er­
reicht, auf das keiner mehr verzichten möchte. Ge­
nannt seien hier nur der hydraulische Bodenstein­
fertiger oder die neue Betonmischanlage, mit der 
schwere Handarbeit beseitigt wurde.
Damit ist bereits angedeutet, daß die technische 
und soziale Entwicklung seit 1972 einen wichtigen 
Platz in der Bilanz hat. Den Blick zurück zu richten 
läßt die Vorzüge sozialistischer Rationalisierung 
klar erkennen. Denn es ist ja tatsächlich bereits in 
Vergessenheit geraten, was es beispielsweise hieß, 
Segmentsteine für Kläranlagen herzustellen: Den 
Betonmischer per Hand mit Zuschlagstoffen zu füt­
tern, mit Körperkraft die etwa einen Kubikmeter fas­
sende Karre zu den bis 150 Meter entfernten For­
men zu schieben, Beton per Schaufel einzubringen 
und mittels Muskelkraft zu verdichten. Durch­
schnittlich 17 bis 20 Kilometer legte ein Kollege an 
einem Arbeitstag mit der Betonkarre zurück. 
Erinnert wird auch an die früher im Betrieb dominie­
rende Bodenfertigung. Während heute vorwiegend 
in Tischhöhe gearbeitet wird, vollzog sich früher die 
Fertigung der Betonteile auf dem Fußboden. Stän­
diges Bücken und Aufstehen und das anstrengende 
Zusammentragen der Betonteile war Arbeitsalltag. 
Durchschnittlich 1 200 Teile zu je 35 Kilogramm Ge­
wicht wurden durch einen Arbeiter in achtstündiger 
Tätigkeit mit der Hand bewegt und gestapelt. Heute 
ein leichtes für den Gabelstapler mit der hydrauli­
schen Zange, der die Steine paketweise aufnimmt 
und abiegt. Eine Mappe mit Bilddokumenten erin­
nert an der Vergangenheit angehörende Technolo­
gien und Produktionsmittel.
Arbeit mit der Bilanz, das ist der Standpunkt der 
Parteiorganisation, muß sichtbar machen, daß jede 
Verbesserung der Arbeits- und Lebensbedingungen 
den persönlichen Einsatz aller erfordert. Daß die 
Genossen dabei vorangehen, das betrachten sie als
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ihren ureigensten Auftrag. Durch Erschließung von 
territorialen Materialreserven haben sie unter ande­
rem mit darauf gedrungen, daß einer bereits zur 
Verschrottung freigegebenen Richtmaschine für 
Betonstahl durch Werterhaltungsmaßnahmen 
neues Leben eingehaucht wurde und diese heute 
etwa 80 Prozent all des Baustahls, der im Betrieb 
verarbeitet wird, richtet und auf Länge schneidet.

Veteranen legen ihre Erfahrungen dar

Verbündete bei der Arbeit mit der Bilanz hat die 
Parteiorganisation in den Veteranen der Arbeit, in 
den älteren Genossen und Kollegen des Betriebes 
gefunden, die Kapitel der Geschichte mit ihrer eige­
nen Arbeit mitgeschrieben haben. Auf Beleg­
schaftsversammlungen, in Beratungen der Arbeits­
kollektive und zu betrieblichen Höhepunkten geben 
sie Auskunft über den eigenen Entwicklungsweg, 
der eng mit dem Wachsen und Werden des Wer­
kes, des Territoriums und der ganzen DDR verbun­
den ist.
Eine Hilfe bei der überzeugenden Darstellung des 
zurückgelegten Weges ist für die Genossen die 
Chronik des Betriebes. Die Parteileitung hat schon 
seit längerer Zeit gesichert, daß sie immer auf dem 
neuesten Stand ist. Die Chronik, zu der die bereits 
genannte Fotodokumentation gehört, macht sicht­
bar: Der Kurs unserer Partei und unseres Staates 
seit mehr als 40 Jahren ist erfolgreich. Der Sozialis­
mus braucht alle, er hat Platz für alle. Hier in der 
DDR wird die Arbeit jedes Bürgers gebraucht und 
gefördert. Hier hat jeder eine sichere Perspektive, 
in diesem Land läßt es sich gut leben. Den deut­
schen Staat der Arbeiter und Bauern weiter allseitig 
zu stärken, ist daher Ehrensache.

Bernd Fischer
Parteisekretär

im VEB Beton- und Terrazzowerke Schweinitz, Kreis Jessen

Wir messen Genossen an ihrer Aktivität
Der politischen Führung ökono­
mischer Prozesse widmet unsere 
Grundorganisation Thermoplaste 
im Kombinat VEB Chemische 
Werke Buna große Aufmerksam­
keit. Das Kampfprogramm ist - 
wie auch der Arbeitsplan und der 
Plan der politischen Massenar­
beit - darauf gerichtet, alle Kom­
munisten, ja alle Werktätigen ein­
heitlich auf die Erfüllung der Auf­
gaben zu orientieren.
Vielfältige Methoden haben sich 
in der politischen Massenarbeit

bewährt. So die wöchentliche 
Anleitung der APO-Sekretäre, die 
monatliche Beratung mit den Par­
teigruppenorganisatoren, die 
Teilnahme der Genossen an Be­
ratungen der gesellschaftlichen 
Organisationen - hier besonders 
der FDJ - und der staatlichen 
Leitung und persönliche Gesprä­
che in den Kollektiven. Damit 
konnte sich unsere Leitung ein 
umfassendes Stimmungs- und 
Meinungsbild erarbeiten. Auch 
die Teilnahme aller APO-Sekre­

täre an der Einschätzung der 
Lage in Parteileitungssitzungen 
sowie gezielte Berichterstattun­
gen haben dazu beigetragen. 
Hervorheben möchte ich dazu 
noch die wachsende Bedeutung 
des täglichen individuellen Dia­
logs mit den Werktätigen zu 
Grundfragen unserer Zeit. Nach 
den Erfahrungen unseres Partei­
kollektivs gelingt es auf diese 
Weise auch, dem einzelnen seine 
eigene Aufgabe bei der Lösung 
von Problemen deutlich zu ma­
chen. Die führende Rolle der Par­
tei durchsetzen, erfordert unbe­
dingt die Einheit von Wort und
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